
IMPACT NOTES

Wer seine Eltern pflegt, hat es auf 
dem Arbeitsmarkt schwerer
Negative Beschäftigungseffekte betreffen Männer noch stärker als Frauen

Bis zum Jahr 2050 wird sich der Anteil der Bevölkerung in der Altersgruppe 80+ verdoppeln. 
Gleichzeitig steigt die Nachfrage nach Langzeitpflege stark an. Pflege durch Familienangehörige 
spielt in Deutschland eine große Rolle. Für die Soziale Pflegeversicherung ist sie deutlich gün-
stiger als die Betreuung in einem Pflegeheim. Neue Forschungsergebnisse des RWI zeigen nun, 
dass dabei Langzeitkosten vernachlässigt werden: Kümmern sich ältere Erwerbstätige um ihre 
Eltern, geht das zulasten ihrer Berufstätigkeit. Die Beschäftigungswahrscheinlichkeit von Pfle-
genden sinkt, für Männer stärker als für Frauen. Dies sollte bei Überlegungen zu den politischen 
und finanziellen Rahmenbedingungen für künftige Pflegeerbringung berücksichtigt werden.
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DIE WICHTIGSTEN  
ERGEBNISSE

Mit dem stark steigenden 
Anteil einer Bevölkerung in der 
Altersgruppe 80+ wird auch die 
Nachfrage nach Langzeitpflege 

zunehmen.

Familiäre Pflege gilt als 
günstigste Pflegeform. 
Bei dieser Betrachtung 

werden jedoch versteckte 
Kosten für die pflegenden 

Familienangehörigen 
vernachlässigt.

Neue Daten zeigen, dass 
Pflegeverantwortung auch 

langfristig zulasten der eigenen 
Berufstätigkeit geht. Männer 

sind dabei stärker betroffen als 
Frauen.

Warum spielt Pflege durch einen Angehörigen in 
Deutschland so eine starke Rolle?

Bereits heute sind rund 6% der Bevölkerung in 
OECD-Ländern 80 Jahre und älter. Dieser Anteil wird 
sich bis zum Jahr 2050 verdoppeln. Damit steigen die 
Nachfrage nach Langzeitpflege und die öffentlichen 
Kosten an. Das Pflegesystem in Deutschland basiert 
auf drei Säulen: häusliche Pflege durch ein Fami-
lienmitglied, die Betreuung durch einen Pflegedienst 
und stationäre Pflege in einem Pflegeheim. Für die 
Pflege durch ein Familienmitglied zahlt die Pflege-
versicherung pauschal zwischen 125 Euro (Erstat-
tung für Betreuungs- und Entlastungsleistungen bei 
Pflegegrad 1) und 901 Euro (Pflegegrad 5). Ein sta-
tionärer Pflegeplatz kostet die Versicherung deutlich 
mehr, obwohl sie nicht die vollen Kosten übernimmt. 
Damit wird familiäre Pflege finanziell attraktiv. Eine 
neue Studie des RWI zeigt jedoch: Die reine Kosten-
rechnung ignoriert Langzeitfolgen für die pflegen-
den Angehörigen.

Welche versteckten Kosten birgt familiäre Pflege? 

Die RWI-Studie analysiert Daten zu Erwerbstätigen 
ab einem Lebensalter von 50 Jahren in Europa und 
Israel. Sie zeigt auf, dass pflegende Angehörige in 
den Jahren 2004 bis 2015 negative Beschäftigungs-
effekte erlebt haben. Wer seine betagten Eltern 

pflegt, unterbricht seine Berufstätigkeit nicht nur 
häufiger als vergleichbare Erwerbstätige ohne 
Pflegeverantwortung. Auch danach findet diese 
Gruppe weniger wahrscheinlich wieder einen Job. 
Für Frauen reduziert eine akute Pflegetätigkeit 
die Beschäftigungswahrscheinlichkeit um bis zu  
6%-Punkte, bei Männern sind es bis zu 12%-Punkte. 
Auch nach dem Ende der Pflegeverantwortung 
stehen Frauen um bis zu 3%-Punkte und Männer 
bis zu 8%-Punkte seltener im Job. Verglichen mit 
einer Beschäftigungsquote von 70% in der Alters-
gruppe ist das ein Effekt von 4 bis 11%.

Warum sind Männer stärker von negativen Effek-
ten betroffen als Frauen?

Für die stärkeren beruflichen Auswirkungen auf 
pflegende Männer gibt es zwei mögliche Erklärun-
gen. Erstens arbeiten Frauen häufiger in Teilzeit 
und schaffen nach einer Auszeit dort leichter wieder 
den Einstieg. Teilzeitjobs sind häufiger in Feldern 
angesiedelt, in denen Unterbrechungen in der Be-
schäftigungshistorie nicht so stark negativ ausgelegt 
werden wie in oft männlich dominierten Vollzeit-
jobs. Zweitens gilt das pflegerische Engagement 
von Frauen als soziale Norm. Bei Männern hingegen 
wird es möglicherweise als Zeichen für schwächer 
ausgeprägtes berufliches Engagement ausgelegt.
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Handlungsempfehlungen

 ǐ Bei ihren Überlegungen, wie das Pflege-
system demographiefest gemacht wer-
den kann, sollten Politikerinnen und Poli-
tiker die Langzeitkosten von familiärer 
Pflegeverantwortung mit einbeziehen.

 ǐ Regelungen wie die in Deutschland gel-
tenden „Pflege-Auszeiten“ für die Berufs-
tätigkeit sowie das Anrecht auf Pflege-
unterstützungsgeld sollten regelmäßig 
evaluiert und ggf. ausgebaut werden.
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